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30.06.2015



30.06.2014



31.12.2014



211



224



217



72.0



73.2



150.8



6.0



5.8



13.3



8.4 %



7.9 %



8.8 %



Abschreibungen: – Sachanlagen – Immateriellen Anlagen



2.9 0.4



2.6 0.4



6.3 0.8



Betriebsgewinn (EBIT)



2.7



2.7



6.2



3.7 %



3.7 %



4.1 %



1.9



1.9



5.2



138.2



144.2



143.7



51.7 86.5



52.0 92.2



54.5 89.2



37.4 % 62.6 %



36.1 % 63.9 %



37.9 % 62.1 %



55.7 82.5



65.0 79.2



60.9 82.8



40.3 % 59.7 %



45.1 % 54.9 %



42.4 % 57.6 %



3.8



4.1



6.1



22.8



29.9



26.9



6.8



2.8



8.9



Personal Personalbestand (auf Vollzeitbasis)



Erfolgsrechnung (Zahlen in Mio. CHF) Nettoumsatz Betriebsgewinn vor Abschreibungen und Wertverminderungen (EBITDA) EBITDA (in %)



EBIT (in %) Nettoergebnis



Bilanz (Zahlen in Mio. CHF und in %) Bilanzsumme Umlaufvermögen Anlagevermögen Umlaufvermögen (in %) Anlagevermögen (in %) Fremdkapital Eigenkapital Fremdkapital (in %) Eigenkapital (in %) Investitionen: – in Sachanlagen Bank-Verschuldung



Cash flow (Zahlen in Mio. CHF) Ungeprüfte Zahlen
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Zwischenbericht



Vorbemerkung Der vorliegende Text des Zwischenberichtes wurde am 14.08.2015 in die endgültige Fassung gebracht und bezieht sich im Wesentlichen auf die Berichtsperiode. Allfällige Ereignisse oder auch veränderte Rahmenbedingungen, die sich zwischen dem Abschluss der Redigierung des Textes und der Publikation ereignet haben, mussten unberücksichtigt gelassen werden. Ausserdem wurden die Halbjahresresultate von der PwC nicht revidiert.



i. allgemeiner geschäftsverlauf







2015



(M.M.) Die letzten Jahre – sogar Dekaden – in der Agrarwirtschaft waren noch nie von so zahlreichen und gleichzeitig unterschiedlichsten Ungewissheiten/Unsicherheiten geprägt, wie wir dies gegenwärtig erleben. Der dem Vernehmen nach von der Schweizerischen Nationalbank (SNB) völlig autonom gefasste Entschluss vom 15.01.2015, den Mindestwechselkurs für den Euro von 1 Franken 20 nicht mehr zu verteidigen, hat die Qualität des Produktionsstandortes Schweiz über Nacht wesentlich verschlechtert. Vergessen – oder zumindest bewusst ausgeblendet – wurde die unter der Verantwortung des seinerzeitigen, äusserst profilierten, hochangesehenen SNB-Chefs publizierte Formulierung in der Pressemitteilung vom 06.09.2011: «Die gegenwärtige massive Überbewertung des Schweizer Frankens stellt eine akute Bedrohung für die Schweizer Wirtschaft dar und birgt das Risiko einer deflationären Entwicklung.» Mittlerweile sind auch liberale, meist dem Freisinn nahe stehende Wirtschaftskreise, die in den ersten Wochen und Monaten nach dem 15.01.2015 dem Entscheid der SNB gegenüber noch viel Verständnis aufbrachten, stark verunsichert, zumal der Wirtschaftsmotor schon ziemlich arg ins Stottern geraten ist. Nach Einführung von Negativzinsen, vermehrter Kurzarbeit, Lohnkürzungen, finanziell nicht kompensierter Erhöhungen der Arbeitszeit, geplanten oder bereits vollzogenen Produktionsverlagerungen und einem nicht mehr von der Hand zu weisenden Stellenabbau tendiert auch die bürgerliche Mehrheit klammheimlich und schrittweise zu einer Position, die anfangs Jahr ausschliesslich von der in dieser Frage isolierten politischen Linken favorisiert wurde. Wer glaubte, dass Branchen – wie beispielsweise die Mühlenwirtschaft –, die zum überwiegenden Teil im Binnensektor tätig sind, von diesen Währungsturbulenzen wenig betroffen sein werden, sieht sich mittlerweile arg getäuscht. Die schweizerische Volkswirtschaft ist insgesamt – wie kaum eine andere in Europa – mit dem Ausland verflochten. Dem Detailhandel und den zehntausenden von kleinen und mittleren, direkten und indirekten Zulieferanten entgehen durch den teilweise vom Staat selbst stimulierten Einkaufstourismus (z.B. Sonderzüge der SBB ins grenznahe Ausland), stark zugenommenen Importen von konsumfertigen Produkten, die in der Schweiz nicht weiter veredelt werden und damit keine Wertschöpfung generieren, milliardenschwere Umsätze, die sich auch auf die verschiedenen Vorstufen (siehe Kapitel I/Marktgrösse) auswirken. Auch wenn Bundesrat Johann Schneider-Ammann nicht müde wird, von der beneidenswerten Anpassungsfähigkeit der Schweizer Industrie zu sprechen, so ist kaum vorstellbar, dass die Wertschöpfungskette der schweizerischen Agrarwirtschaft dazu in der Lage ist, den von den Wechselkursverzerrungen ausgelösten zusätzlichen Kostendruck ohne drastische interne Vorkehrungen und gleichzeitigen ergänzenden, temporären, unterstützenden Massnahmen des Bundes aufzufangen. Hoffnungsvolle erste Zeichen, wie der im Jahre 2015 von CHF 70 Mio. auf CHF 95.6 Mio. aufgestockte Fonds des Schoggigesetzes, der unverständlicherweise von der Mehrheit der Sozialdemokraten seit vielen Jahren mit Verve bekämpft wird, erweisen sich mit etwas Glück nicht nur als einmalige Korrekturen, die im Vorfeld der eidgenössischen Wahlen das bäuerliche Wählerpotential gefügig stimmen sollen. Doch ausschliesslich auf «normalere» Wechselkursbedingungen und damit immer noch sehr herausfordernde, korrekte und faire Wettbewerbsbedingungen zu hoffen, wäre sicherlich mehr als nur fahrlässig, zumal die Staatsschulden in allen für die Schweiz relevanten Nationalstaaten des Euroraumes munter weiter wachsen. Mit dieser zunehmenden Aushöhlung/Unterminierung des Euro kann letztlich auch ein Kollaps dieser gemeinsamen europäischen Währung nicht völlig ausgeschlossen werden, was die Flucht in den Schweizer Franken nochmals anheizen könnte.
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Die äusserst anspruchsvollen Rahmenbedingungen in der Agrarwirtschaft im Allgemeinen und der auf keine Sentimentalitäten Rücksicht nehmende Mehlmarkt – beispielsweise «Koppelgeschäfte» (Gegengeschäfte), mit welchen sich die Markenartikelhersteller konfrontiert sehen – widerspiegeln sich auch im erstmals seit vielen Jahren rückläufigen mengenmässigen Gesamtumsatz (siehe Kapitel I/Mengenmässige Umsatzentwicklung). Um diesen negativen Vorzeichen etwas entgegenzusetzen, muss der Kostenbewirtschaftung höchste Priorität eingeräumt werden, was uns auch dazu veranlasst hat, die Organisation in den vergangenen 12 Monaten weiter zu straffen. Damit kommen auch die ersten (für Dritte sichtbaren) Synergien zwischen der vor mittlerweile knapp zwei Jahren akquirierten Grands Moulins de Cossonay Sàrl, à Penthalaz und der Muttergesellschaft zum Tragen. So betrug der Personalbestand am 30.06.2014 224 Mitarbeiter (umgerechnet auf Vollzeitbasis). Ein Jahr später (30.06.2015) sind es noch 211 (31.12.2014: 217), wobei – unmassgeblich des Standortes – keine Bereiche ungeprüft bleiben dürfen. Zudem haben wir mit der gewählten strategischen Ausrichtung im Zusammenhang mit dem Erwerb von 30% des Aktienkapitals und der uns zugestandenen späteren Option für eine Aufstockung der Beteiligung auf 100% an der Gebr. Augsburger AG, Rhonemühle Naters (siehe Kapitel II/Konzentration der Kräfte im Wallis) die Grundlage dafür geschaffen, einen weiteren nicht zu unterschätzenden Kostenblock (standortbezogene Strukturkosten in Sion) eliminieren zu können, was sich jedoch erst im kommenden Jahr materialisieren wird. Insgesamt stehen wir im operativen Bereich ganz eindeutig noch nicht dort, wo wir uns gerne sehen möchten. Doch haben wir in den bisherigen Berichterstattungen ebenfalls nie einen Hehl daraus gemacht, dass nur eine schrittweise, zeitlich vernünftige, sozial verträgliche (verantwortbare) Politik den Geist der GMSA verkörpert und wir als Firma tunlichst darauf bedacht sein müssen, Kollateralschäden, ausgelöst durch unüberlegten Aktivismus, zu vermeiden. Ernte 2015 Wie jedes Jahr steht bei «Redaktionsschluss» des Zwischenberichtes noch nicht eindeutig fest, wie sich die Ernte 2015 präsentieren wird, zumal die zur Verfügung stehenden Daten aus eigenen – und fremden – Quellen noch nicht ausreichend repräsentativ sind, um ein verlässliches Bild aufzuzeigen. Fest steht allerdings, dass wir es im Jahre 2015 mit einem Ausnahmejahr – analog dem Vorjahr 2014, allerdings wieder mit völlig anderen Vorzeichen – zu tun haben. Zu Beginn der Vegetationszeit waren die Böden noch reichlich mit Feuchtigkeit versorgt. Dies änderte sich allerdings rasch. Die Niederschlagsmengen im April/Mai waren ungenügend, was die Stickstoffaufnahme – und damit die Proteinbildung – beeinträchtigt haben dürfte. Trotzdem präsentierten sich die Felder anfangs Juni – zumindest visuell – in einem sehr guten Zustand, was einige mit der Materie zu wenig vertraute Protagonisten innerhalb der Wertschöpfungskette dazu verleitete, voreilige, beinahe euphorische Prognosen zu stellen. Das Ergebnis zeigt nun, dass man gut beraten ist, sich an die in der Westschweiz geltende Regel «on ne peut rien dire tant que ce n’est pas battu» zu halten. Zwischen Mitte Juni und Ende Juli fielen nur vernachlässigbare Niederschlagsmengen bei gleichzeitig rekordhaften Temperaturen, weshalb der Erntebeginn mehr als 2 Wochen vorgezogen werden konnte. Kam die Ernte 2014 in der letzten Woche Juli nur zögerlich in Bewegung – notabene mit Feuchtigkeitsgehalten, die eine Trocknung in den Getreidesammelstellen zwingend machte – so war diese im Berichtsjahr 2015 zum gleichen Zeitpunkt (zumindest für Weizen) bereits weitgehend abgeschlossen. Ganz generell kann von einer in qualitativer und quantitativer Hinsicht ausgesprochen heterogenen, schwer fassbaren Ernte 2015 ausgegangen werden, die kaum einem Muster der letzten Jahrzehnte entspricht. Die Hektarerträge variieren zwischen leichten und schwereren Böden ungewohnt stark, so wie auch die Proteingehalte, die teilweise unerklärliche Werte hervorbringen. (Der Top-Weizen kann sich kaum von den Klassen 1 und 2 abheben und wird von diesen teils sogar übertroffen.) Für die Ernte 2015 sprechen überdurchschnittliche Hektolitergewichte und entsprechend den trockenen Witterungsbedingungen auch hohe Fallzahlen. Getrübt wird das Bild allerdings durch die Tatsache, dass der Anteil der sog. «Schmachtkörner» weit höher ist als in üblichen Jahren, was – trotz der hohen Hektolitergewichte/Fallzahlen – die Mehlausbeute kaum so entwickelt, wie man sich das vorstellen könnte.
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Die Getreidesammelstellen – wie auch die Mühlen – werden dieses Jahr nach zwei aufeinander folgenden schwierigen Ernten in den Jahren 2013/2014 (siehe Geschäftsbericht GMSA 2014) erneut stark gefordert sein, um aus den unterschiedlichsten Partien homo gene und qualitativ stabile Endprodukte (Mehle) herstellen zu können, die den Anforderungen der 2. Verarbeitungsstufe intergral entsprechen. Qualitätskriterium Proteingehalt Im Frühsommer 2014 konnte die swiss granum bekanntgeben, dass sich die Wertschöpfungskette nach fast drei Jahren intensiver wie auch kontroverser Diskussionen auf die Einführung eines Bonus-Malus-Systems im Sinne eines «modus vivendi» (Einbezug des Proteingehaltes in die Übernahmebedingungen) zwischen den Produzenten/Sammelstellen und den Mühlen geeinigt hat. Vorerst gilt dieser für die Schweiz neue, äusserst wichtige Qualitätsfaktor für Weizen und Mehl ab 2015 für eine erste Probezeit von drei Ernten. (Nach dieser Versuchsphase behält man sich vor, eine Standortbestimmung vorzunehmen, um allfällige Korrekturen/Anpassungen einfliessen zu lassen.) Nach rund einem Jahr des Zuwartens und der nochmaligen Überprüfung ist auch die Fachkommission Ackerkulturen der Bio-Suisse zum Schluss gekommen, dass ein Bonus-Malus-System für die Taxierung des Weizens gerechtfertigt ist, damit dem Qualitätsaspekt des Rohstoffes noch besser Rechnung getragen werden kann. Im Bio-Sektor wird dieses System allerdings erst ab Ernte 2016 zum Einsatz kommen. Zudem wurde der neutrale Bereich im Bio-Segment etwas enger und weniger ambitiös gefasst (keine Zu-/oder Abschläge zwischen 12% und 13%), wohingegen im konventionellen Bereich die Bandbreite zwischen 12.5% und 14% liegt. Eine der Grundüberlegungen dieses neuen, preisrelevanten Übernahmesystems war nicht nur, sich an die Gepflogenheiten des im internationalen Getreidehandel schon seit Jahren gut eingeführten Taxierungssystems anzugleichen, sondern vielmehr eine konsequente Qualitätsstrategie nach den Vorgaben des BLW zu verfolgen. Seit Jahren müssen die Mühlen – je nach Witterungsverlauf und vor allem bei schwierigen klimatischen Bedingungen während der Ernte – viele Basismehle mit natürlichem Trockenkleber (Inhaltsstoff des Weizens) anreichern, um den nicht nur von der Industrie sondern auch von den gewerblichen Bäckern geforderten Qualitätskriterien zu entsprechen, weil der Rohstoff von den Sammelstellen nicht genügend vorselektioniert wurde. Zudem sollen die Getreideproduzenten in Verbindung mit den Sammelstellen durch einen finanziellen Stimulus dazu angehalten werden, der Marktnachfrage noch besser entsprechen zu können. Weil man sich – rückblickend betrachtet – kaum als eine zusammenhängende Wertschöpfungskette wahrgenommen hat, wurde dieses Ziel – auch von der Mühlenwirtschaft – zu spät und mit zu wenig Nachdruck verfolgt. Nicht nur für die Forschung des Getreidebaus steht fest, dass die Weizensorten/Weizenklassen in Zukunft viel ausgeklügelter an die unterschiedlichen Bodentypen/Bodeneigenheiten und klimatischen Verhältnisse einer Region angepasst werden müssen, damit das Optimum erreicht werden kann. Das Proteinkriterium als weiterer qualitätsrelevanter Faktor bei der Übernahme und der anschliessenden Vermahlung dürfte sich – auch wenn nach drei Jahren allenfalls kleinere Adaptierungen vorgenommen werden – mit grosser Wahrscheinlichkeit halten. Damit entsteht auf die noch allzu zahlreichen Getreidesammelstellen, die mancherorts von viel Lokalkolorit geprägt sind, zusätzlicher Druck. Das kleinste Problem dürfte die Erfassung des Proteingehaltes darstellen. Die dafür notwendigen einmaligen und laufenden Investitionen sind für die Meisten noch knapp tragbar. Doch die Kluft zwischen leistungsstarken, gut organisierten und professionell geführten Erfassungsstellen mit umfassender Infrastruktur und solchen, die weder über adäquate technische Einrichtungen noch über ausreichend geschultes Personal verfügen, öffnet sich immer weiter. Unzweifelhaft wird sich deshalb in den nächsten Jahren eine weitere Konzentration der Getreidesammelstellen einstellen müssen, damit sich grössere, vernetzte und leistungsfähige Zentren bilden können, die mit den Getreideproduzenten wie auch den Mühlen auf Augenhöhe operieren können. Dass mit der Proteinerfassung der Prozess Qualitätsstrategie abgeschlossen ist, dürfte sich hingegen als Trugschluss erweisen. Die in unserem nördlichen Nachbarland seit längerem festzustellenden Bestrebungen zeigen, dass es nur noch eine Frage der Zeit ist, bis die Laboranalytik im Stande sein wird, auch die Kleber/Proteinqualität im Schnelltest verlässlich zu erfassen, um ein abgerundetes Qualitätsbild zu erhalten. Damit dürfte die Latte für die Sammelstellen noch weit höher gelegt werden.



Zwischenbericht



7



Richtpreise für Brotgetreide Ernte 2015 Unter Federführung der swiss granum (Schweizerische Branchenorganisation Getreide, Ölsaaten und Eiweisspflanzen) wird jeweils Ende Juni – also rund zwei bis vier Wochen vor der Drusch – von allen in der Wertschöpfungskette beteiligten Akteuren der sog. «Ernterichtpreis» festgelegt. Ende September erfolgt jeweils nochmals eine Standortbestimmung, damit allfällige Veränderungen im Marktumfeld (effektives Ernteergebnis in quantitativer und qualitativer Hinsicht, internationale Preisentwicklung auf den Rohstoffmärkten, Wechselkursverschiebungen, etc.) miteinbezogen werden können, um allfällige Korrekturen vorzunehmen. Bis anhin waren diese Sitzungen von meist hochemotionalen, sehr langen, nicht immer sachlich geführten Diskussionen geprägt, zumal auch verschiedene Delegationen – so machte es wenigstens den Eindruck – mit einem Verhandlungskorsett mit wenig Spielraum ins Rennen geschickt wurden. Dass unter solchen Vorzeichen manchmal auch eingestanden werden musste, keinen Konsens – und damit keinen Richtpreis – finden zu können, hat das gegenseitige Verständnis zwischen den verschiedenen Stufen der Wertschöpfungskette oft stark strapaziert. Trotzdem hat sich das Ritual der Richtpreissitzung unter dem wachsamen Auge des Bundesamtes für Landwirtschaft – dem einstigen «spiritus rector» der swiss granum – institutionalisiert, weil sich letztlich – auch bei den Heissspornen – auf allen Stufen die Erkenntnis durchgesetzt hat, dass die Definition eines Richtpreises für die Landwirte, Sammelstellen wie auch für die erste und zweite Verarbeitungsstufe eine wertvolle Orientierungshilfe bildet. Im Vorfeld der diesjährigen Verhandlungen war alles andere als klar, ob man sich im ausgesprochen turbulenten, mit vielen Unsicherheiten geprägten Markt auf einen gemeinsamen Orientierungspunkt einigen kann. Doch 2015 – ganz ausgeprägt seit dem 15. Januar (Aufhebung des Mindestkurses durch die Nationalbank) – kann durchaus als Wendepunkt bezeichnet werden (siehe Geschäftsbericht GMSA 2014, Perspektiven), was mitunter dazu beigetragen haben dürfte, dass sich die Reihen geschlossen haben. Ganz offensichtlich hat sich die Erkenntnis durchgesetzt, dass die Hauptakteure – Landwirte, Mühlen (1. Verarbeitungsstufe), mehlverarbeitendes Gewerbe/Industrie (2. Verarbeitungsstufe) – letztlich eine eng miteinander verzahnte Schicksalsgemeinschaft bilden. So haben die Mühlen dahingehend argumentiert, dass die unter Druck stehende Anbaufläche von rund 80‘000 ha unter allen Umständen erhalten bleiben muss, damit auch bei schwierigen Ernteverhältnissen die Versorgung mit rund 85% des gesamten Bedarfes (70‘000  t werden im Rahmen der WTO-Vereinbarungen importiert) an Brotgetreide aus schweizerischer Provenienz sichergestellt werden kann. Die seit Jahren rückläufige Anbaufläche für Futtergetreide in der Schweiz – letztlich eine ökonomische Folge der Produzentenpreise einschliesslich der Direktzahlungen – und damit eine indirekte Verlagerung der Produktion ins Ausland belegt, dass diese Erwartungshaltung keinesfalls selbstverständlich ist. Die Produzenten gaben zu bedenken, dass ein allfälliger weiterer Preiszerfall aufgrund der verzerrten und aus dem Lot gekommenen Währungskonstellation von der Urproduktion weder abgefedert noch austariert werden kann, und der Spielraum für die Wettbewerbsfähigkeit der nachfolgenden Veredelungsstufen für die rechnerisch (theoretisch) zur Disposition stehenden Verhandlungsmasse nicht als relevant zu qualifizieren ist. Als Quintessenz wurde nach einem ungewöhnlich pragmatischen Meinungsbildungsprozess beschlossen, den status quo (unveränderte Richtpreise 2015, analog 2014) aufrechtzuerhalten. Auch wenn Richtpreise nicht unbedingt vollumfänglich den Markt und die auf ihn einwirkenden Kräfte spiegelbildlich reflektieren und zudem nur eine Momentaufnahme darstellen, so werden damit doch starke Signale und Zeichen gesetzt, die von der Wertschöpfungskette nicht negiert werden können. Eine der wesentlichsten Zielsetzungen für die Festlegung des Richtpreises besteht darin, den Produktionsstandort Schweiz auch bei ausgesprochen anspruchsvollen und volatilen Rahmenbedingungen integral für die ganze Wertschöpfungskette zu erhalten und sich – zur Bewahrung einer gewissen Stabilität – von kurzfristigen Entwicklungen nicht aus dem Tritt bringen zu lassen.
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Marktgrösse Unsere im Zwischenbericht 2014 geäusserten Zweifel hinsichtlich der vollumfänglichen Verlässlichkeit des dem Markt zur Verfügung stehenden Zahlenmaterials dürften – auch rückblickend betrachtet und insbesondere nach Publikation der statistischen Angaben über die Getreideverarbeitung in der Schweiz für das Kalenderjahr 2014 des Dachverbandes Schweizerischer Müller (DSM) – nicht ganz unbegründet gewesen sein. Wir haben moniert, dass die Vermahlungsmenge zwischen 2012 und 2013 kaum von 470‘000 t auf 488‘000 t (beide Zahlen gerundet) angestiegen sein könne, wenn von der gleichen Datenbasis ausgegangen wird. Der DSM, welcher darauf vertrauen muss, dass die Grund lage der Meldungen seiner Mitgliedfirmen konsistent sind, wurde darauf aufmerksam gemacht, dass im Jahre 2013 (evtl. bereits in den Vorjahren) von gewissen Mühlen möglicherweise auch Vermahlungsmengen in die Umsatzmeldungen miteinbezogen wurden, die grundsätzlich unberücksichtigt gelassen werden sollten. (Weizen respektive Mehle für technische Zwecke, die nicht der Pflichtlagerpflicht unterworfen sind.) Die mittlerweile publizierten Zahlen – der DSM weist für die ganze Schweiz rund 466‘000 t (2014) Brotgetreide-Vermahlungsmenge (Weizen/Dinkel/Roggen) aus – dürften korrekt sein. Zieht man die rund 4‘000  t ab, welche von 20  Mühlen mit einem Jahresausstoss unter 500  t/Jahr generiert werden, und die nach europäischer wie auch schweizerischer Usanz aus dem Raster der statistischen Betrachtungen fallen, so sprechen wir von einer Marktgrösse, die rund 462‘000  t (Vermahlungen aus Brotgetreide für die menschliche Ernährung) beträgt. Bei einer gleichbleibenden (theoretischen) Durchschnittsausbeute analog der letzten Jahre, beträgt die Marktgrösse im letzten Kalenderjahr (2014) rund 370‘000  t Mehl aus Brotgetreide, was auf einen rückläufigen Gesamtmarkt hinweist. Doch erst bei Vorliegen des Zahlenmaterials für das Getreidejahr 2014/2015 (01.07.2014 – 30.06.2015) dürfte der Umfang des Abgleitens des für uns relevanten Marktes feststehen. Mengenmässige Umsatzentwicklung Auch wenn wir es bis anhin alles andere als gewohnt waren, mussten wir im ersten Semester 2015 Monat für Monat rückläufige mengenmässige Umsatzzahlen zur Kenntnis nehmen. Die Hiobsbotschaft der Schweizerischen Nationalbank (SNB) vom 15.01.2015 (Aufgabe des Mindestkurses für den Euro) hat – auch wenn die schweizerische Mühlenwirtschaft vornehmlich auf den Binnenmarkt ausgerichtet ist – die bereits in den Vorjahren aufgetretenen negativen Einflüsse auf den Mehlmarkt (zunehmende Importe von Fertigprodukten/Einkaufstourismus/rückläufige Exporte von Markenprodukten auf der Basis von Weichweizenmehl, etc.) nochmals deutlich verstärkt. Zudem ist gegen die mit aller Härte geführte und gleichzeitig rigide Politik der Gegengeschäfte, mit welchen nicht wenige unserer mehlverarbeitenden Kunden konfrontiert sind, kaum ein Kraut gewachsen. Diese Einflüsse bringen es mit sich, dass sich der mengenmässige Umsatz im 1. Semester, konsolidiert betrachtet, um rund 5% zurückgebildet hat. Damit waren unsere Mühlen insgesamt mehr als eine 7-Tage-Woche im 24-Stunden-Betrieb tiefer ausgelastet als in der entsprechenden Vorjahresperiode. Marktanteil Rein rechnerisch (Basis Kalenderjahr) dürfte sich der Marktanteil, der im letzten Halbjahresbericht mit 32% ausgewiesen wurde, trotz des rückläufigen mengenmässigen Umsatzes gewissermassen im Einklang mit dem Marktgeschehen auf schweizerischer Ebene kaum verändert haben. Ein schwacher Trost, denn letztlich steht die absolute Marktleistung, die mit den zur Verfügung stehenden Produktionsmitteln in Einklang gebracht werden muss, im Vordergrund, um eine starke operative Leistung ausweisen zu können.
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ii. innerbetriebliches Konzentration der Kräfte im Wallis



(M.M.) Was noch vor wenigen Jahren – bedingt durch die nicht ganz konfliktfreie und manchmal auch etwas ambivalente gemeinsame Vergangenheit – unmöglich schien, konnte im Mai 2015 doch noch umgesetzt werden. Die Groupe Minoteries SA (GMSA) mit ihrer kleinen, bis anhin strategisch aber unverzichtbaren Produktionseinheit Moulins de Sion SA hat mit der Gebr. Augsburger AG, Rhonemühle Naters (GARN) nach längeren, aber immer von grossem gegenseitigem Respekt geprägten Verhandlungen einen Konsens gefunden, wie den gegenwärtigen und zukünftigen Herausforderungen der unter einem ausgeprägtem Anpassungsdruck stehenden Wertschöpfungskette der Getreidewirtschaft/Mühlenwirtschaft Rechnung getragen werden soll. In der entsprechenden Pressemitteilung haben wir das Ergebnis dieser Verhandlungen wie folgt auf den Punkt gebracht: «Verlagerung der Produktion der Moulins de Sion SA nach Naters/Beteiligung der Groupe Minoteries SA an der Gebr. Augsburger AG, Rhonemühle Naters.» Ganz konkret hat sich das Aktionariat der GARN (eine bereits vor Jahren von den Immobilien abgekoppelte Betriebsgesellschaft in Naters) – welches für das operative Mühlengeschäft verantwortlich zeichnet – in einem ersten Schritt der GMSA für eine Beteiligung von 30% geöffnet. Im Gegenzug hat sich die GMSA dazu verpflichtet, die insbesondere auf die Herstellung von Spezialmehlen aus Brotgetreide (Weizen, Roggen, Dinkel) ausgelegte und für die ganze Gruppe produzierende Moulins de Sion SA respektive das in Sion erzeugte Produktionsvolumen bis Ende 2015 nach Naters zu verlagern. Die Vorbereitungen für die Verlagerung der verhältnismässig bescheidenen, aber hinsichtlich Komplexität nicht zu unterschätzenden Produktionsmengen – die im Wesentlichen aus einer Vielzahl an Label und/oder kleineren Produktionslosen besteht – wurde unmittelbar nach Bekanntgabe des Projektes mit Entschlossenheit an die Hand genommen. Ab 2016 stellt damit die technisch gut ausgestattete Rhonemühle nicht nur die Vermahlung für ihre eigenen Produkte – die knapp 1% Marktanteil ausmachen – sicher, sondern produziert auch die aus der Moulins de Sion SA stammenden Spezialmehle, welche – solange die GARN (Betriebsgesellschaft) Mieterin der Produktionsanlagen ist – als Lohnauftrag zwischen den beiden Unternehmen abgewickelt werden. Auf operativer Ebene bleiben die Verhältnisse in Naters – abgesehen von einer punktuellen personellen Verstärkung in der Mühle – auch in den kommenden Jahren unverändert. Herr Bernhard Augsburger, der sowohl als Präsident des Verwaltungsrates wie auch als operativer Geschäftsführer fungiert, wurde zudem in die Geschäftsleitung (Comité de direction) der GMSA berufen, damit die Synergien in den Bereichen Logistik/Beschaffung/ Produktion/Qualitätssicherung/IMS etc. zwischen den finanziell verflochtenen Unternehmen zum Tragen gebracht werden können. (Auch wenn die GMSA in den nächsten Jahren noch in einem Minderheitsverhältnis steht, werden der GARN – im Interesse der voraussichtlichen Vollkonsolidierung zu einem späteren Zeitpunkt – der integrale und kostenlose Zugang zu allen Dienstleistungen der in der Gruppe bestehenden Prozesse ermöglicht. Ob und wann diese abgerufen werden, liegt bei der GARN.) Im Verwaltungsrat – der strategischen Ebene – der GARN reflektiert sich die Minderheitsbeteiligung der GMSA in zwei von insgesamt fünf Sitzen. Bis zumindest Ende 2019 bleibt dies unverändert. In den unterzeichneten Verträgen wurde festgehalten, dass der GMSA in rund 5 Jahren die Option eingeräumt wird, die Beteiligung von 30% auf 100% zu vergleichbaren Konditionen aufzustocken. Konzentrationen bringen es üblicherweise mit sich, dass Arbeitsplätze verloren gehen, damit die Kosten – und auch die Margen – wieder zurück ins Lot gebracht werden können. Im konkreten Fall konnten wir auf der neu geschaffenen Achse Naters/Granges-près-Marnand den MitarbeiterInnen aber mehr als nur akzeptable Lösungen anbieten, weshalb insgesamt (kantonsübergreifend) keine Arbeitsplätze in der Branche verloren gehen. Die Mutter des Gedankens der in zwei Etappen definierten Annäherung zwischen der GARN und der GMSA war schlichtweg die ökonomische Vernunft. Symbolhaft dafür steht die Überlegung beider Seiten, sich auf eine Produktionsmenge abstützen zu können, die über dem Scheitelpunkt der «kritischen Masse/Grösse» liegt. Die bereits 2004 vorgenommene Verlagerung der Basismehl-Produktion von Sion nach Granges-près-Marnand war – zumindest grundsätzlich – eine betriebswirtschaftlich richtige Entscheidung, die seinerzeit allerdings nicht ganz zu Ende gedacht wurde. Die Belassung der Spezialmehl-Produktion in Sion – einerseits weil die technischen Voraussetzungen weder am Sitz der Muttergesellschaft noch in der Tochterfirma Bruggmühle Goldach AG gegeben waren, andererseits weil die
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standortgebundenen Auflagen (AOC bzw. AOP) ausserhalb des Kantons nicht erfüllt werden können und letztlich auch wettbewerbspolitische Überlegungen – haben dazu geführt, dass mit der Moulins de Sion SA über Jahre ein Produktionsstandort aufrecht erhalten werden musste, der sich ökonomisch schon längst nicht mehr rechtfertigte. Die Frage nach der kritischen Masse respektive der Mindestgrösse kann weder abschliessend beantwortet noch eindeutig festgelegt werden. Fest steht, dass die bauliche und technische Infrastruktur einer Mühle – ganz abgesehen vom Investitionsbedarf – in einem ausgewogenen Verhältnis zum Produktionsvolumen zu stehen hat. Sind Disparitäten – wie im Beispiel Moulins de Sion SA – offensichtlich und können auch nicht mit besonderen (ausserordentlichen) Massnahmen überwunden werden, sind auch unorthodoxe Lösungen und Entscheide im gesamtwirtschaftlichen Interesse der ganzen Gruppe ebenso unausweichlich wie zwingend. Nachdem die Produktionsverlagerung von Sion nach Naters erst im kommenden Jahr vollzogen sein wird, fallen die unverhältnismässig hohen «Strukturkosten» der Moulins de Sion SA auch dieses Jahr noch vollumfänglich an. Das rund 5‘400 m2 grosse, frei werdende Grundstück dürfte nach unserer Einschätzung noch in der zweiten Jahreshälfte veräussert werden können. Finanzielle Phantasien im Zusammenhang mit dieser Immobilie, die unweit des Bahnhofes von Sion liegt, sind – nach unserer Beurteilung – jedoch kaum angebracht, zumal der aus den 20iger Jahren stammende Getreidesilo wie auch das Mühlengebäude als Teil des Ortbildes gelten und deshalb erhalten bleiben müssen. Der nördliche Teil der Parzelle erweist sich, obwohl etwas unglücklich mit der Nachbarparzelle verzahnt, als entwicklungsfähiger. Berücksichtigt man zudem die hohen Räumungskosten der technischen und elektrischen Anlagen der Mühle ist man gut beraten, die Erwartungen nicht allzu hoch anzusetzen. Investitionsvorhaben / Desinvestitionen In den letzten Jahren gingen wir dazu über – abgesehen von den verschiedenen Akquisitionen, die kaum geplant werden können – zeitlich und örtlich klar definierte InvestitionsSchwerpunkte zu setzen. Zudem versteht es sich fast von selbst, dass letztendlich die ökonomischen und auch betriebswirtschaftlichen Rahmenbedingungen des Gesamtunternehmens mitunter entscheidend dafür sind, in welchem Rhythmus und an welchen Standorten die Investitionsvorhaben prioritär realisiert werden können.Selbstredend bleiben damit viele Wünsche vorerst noch unerfüllt. Damit wir müllereitechnisch/steuerungsmässig wieder ganz vorne sind, wurden 70%-80% des Gesamtbudgets im letzten – wie auch im laufenden – Jahr in die Produktion der Moulins de Granges SA investiert. Die Umnutzung der dannzumal von der Biomill SA (wurde per 01.01.2011 veräussert) belegten Baukörper/Silozellen für die Mühle erweist sich als ein anforderungsreiches und zeitraubendes Vorhaben. Die sich noch im Gang befindlichen Umbauarbeiten an der inneren Gebäudesubstanz wie auch die Auswechslung von älteren, einer hohen Dauerbelastung unterworfenen Müllereimaschinen – abgesehen von der Implementierung einer neuen Steuerung – dürften im Verlaufe des ersten Quartals 2016 abgeschlossen werden. In den Folgejahren können wir uns mit bescheideneren Mitteln der modulhaften Instandstellung/Renovation der Silos/Gebäudehülle an diesem Standort widmen. In der Bruggmühle Goldach AG, die technisch auf hohem Niveau operiert, haben sich in der laufenden Periode – wie auch in den letzten 3 Jahren – nur verhältnismässig bescheidene Investitionen aufgedrängt, nachdem der in Granges-près-Marnand stattfindende Prozess schon früher umgesetzt werden konnte. Allerdings wartet in Goldach ein seit Jahren mehr oder weniger entscheidungsreifes Bauvorhaben (zusätzliche Verladestation/Mehlzellen/Zellen für Mühlennachprodukte/Palettenlager) auf die Realisierung, damit nicht nur die Produktion sondern auch der Warenfluss im Verlade-,/Lager- und Bereitstellungsbereich (Schnittstelle zur Logistik) betriebswirtschaftlich sinnvoll und kostengünstig organisiert werden kann. Zudem bedingen die verschiedensten Label – in Verbindung mit einer immer breiteren Produktpalette und hohen Auflagen zur Einhaltung der Produktspezifikationen – eine baulich/technische Infrastruktur, die unvergleichlich anspruchsvoller ist als noch vor einem Jahrzehnt. In der Bonvita AG, Stein am Rhein, wurden die nach der Übernahme im Jahre 2012 notwendig gewordenen Ersatz-/Erneuerungsinvestitionen zwischenzeitlich abgeschlossen, weshalb uns dieser Standort ganz wesentlich entlastet.
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Auch bei der Steiner Mühle AG, Zollbrück, wurden seit der Akquisition (01.01.2011) bedeutende Mittel investiert, um besonders den Warenfluss der ausgesprochen komplexen Produktionseinheit im Bio-Bereich zu vereinfachen. Offensichtliche Versäumnisse und Lücken beim Unterhalt der müllereitechnischen Einrichtungen und dem Gebäudekomplex – deren wir uns allerdings bereits bei der Übernahme der Unternehmung im Jahre 2011 bewusst waren – konnten zwischenzeitlich schon weitgehend korrigiert werden. Das im Frühling dieses Jahres seiner Bestimmung übergebene neue Palettenlager steht symbolhaft für eine neue Ära und den frischen Geist, der in dieser Firma nun herrscht. Ausgesprochen ambitiös gestalten sich die Herausforderungen im Zusammenhang mit den Investitionen für die Grands Moulins de Cossonay Sàrl, à Penthalaz zu welcher auch zwei Sammelstellen (Penthalaz/Cossonay und Orbe) gehören. Wir gehen – wie es unserer modulhaften Investitionspolitik entspricht – sehr behutsam und pragmatisch vor, um trotz der wirtschaftlich/ökonomisch sehr anspruchsvollen Rahmenbedingungen in der Mühlenwirtschaft insgesamt jederzeit den notwendigen Handlungsspielraum zu bewahren. Dieses Vorgehen provoziert – aus nachvollziehbaren Gründen – eine gewisse Ungeduld. Im Verlaufe der nächsten Monate sollte sich jedoch herauskristallisieren, bis wann unser Mieter (Provimi Kliba SA/Cargill) am Produktionsstandort Penthalaz festhält, was uns eine solide Basis für die weitere Planung eröffnet. Nüchtern betrachtet erlaubt die alles andere als komfortable wirtschaftliche Situation in der Mühlenwirtschaft keinen Spielraum, auf einen einzigen Produktionsstandort bezogene Eitelkeiten auszuleben. Die Optik muss sich deshalb mit aller Konsequenz auf die Gesamtunternehmung richten. Nicht primär wir, sondern die Marktkräfte – in einem umfassenden Sinne verstanden – entscheiden darüber, wo und in welcher Art und mit welchen Prioritäten die Investitionen vorgenommen werden können. Unsere Aufgabe besteht darin, die wirtschaftlichen/ökonomischen Signale richtig zu interpretieren und die entsprechenden Massnahmen zu ergreifen. Mit der Ende Mai getroffenen Vereinbarung (siehe Kapitel II/Konzentration der Kräfte im Wallis) wird es uns ermöglicht, die Produktion der Moulins de Sion SA im 2. Semester 2015 nach Naters (Gebr. Augsburger AG, Rhonemühle Naters) zu verlagern. Die gesamte technische und bauliche Infrastruktur in Sion wird deshalb in einigen Monaten nicht mehr benötigt und hat damit für das operative Geschäft keine Bedeutung mehr, was den Verwaltungsrat veranlasst hat, diese Liegenschaft zum Verkauf freizugeben. Obwohl Liegenschaften dieser Art einen sehr speziellen Charakter haben – ein nicht unwesentlicher Teil des Baukörpers muss zur Wahrung des Ortsbildes erhalten bleiben, – darf davon ausgegangen werden, dass der Verkauf im zweiten Halbjahr 2015 abgewickelt werden kann. Auch wenn unter dem Strich vermutlich ein Buchgewinn erzielt werden dürfte, so steht nicht dieser sondern vielmehr die damit frei werdenden liquiden Mittel, welche zur Schuldentilgung herangezogen werden, im Vordergrund. Zudem – noch zentraler und wichtiger – kann damit die Kostenstruktur auf gesamtbetrieblicher Ebene in die anvisierte Richtung gelenkt werden. Etwas früher im ersten Halbjahr 2015 konnte die seit mehr als 25 Jahren nicht mehr in Betrieb stehende Moulins de La Chaux-de-Fonds und eine andere kleine Liegenschaft am selben Ort, die den Rest einer in den späteren 90iger Jahren gescheiterten Diversifikationsbemühung bildete, gewissermassen als «Paket» veräussert werden. Wer La Chaux-de-Fonds und die seit Jahrzehnten schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse in der Region (abgesehen von der Uhrenindustrie) kennt, kann sich ausrechnen, dass übermässige Erwartungen bei Desinvestitionen dieser Art kaum am Platze sind. Doch es gilt die Regel, dass man sich dann von solchen – nach Auffassung der Behörden – schutzwürdigen Immobilien, die für das operative Geschäft keine Bedeutung haben und längerfristig eher eine Belastung darstellen, trennen muss, wenn ortsansässige, finanziell potente Unternehmer visionäre Vorstellungen und Projekte für solche Gebäude verwirklichen möchten. Festzuhalten bleibt, dass wir uns weiterhin mit aller Konsequenz auf unsere Kernkompetenz – die Müllerei – konzentrieren müssen und nicht zulassen dürfen, mit anderen Unternehmensaktivitäten, die uns letztlich fremd sind, zu liebäugeln. In diesem Kontext sind auch unsere Investitionsvorhaben wie auch die vorgenommenen Desinvestitionen zu verstehen.
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kommentar zu den ergebnissen



(B.S.) Die Abschlusszahlen des ersten Semesters sind – wie üblich – nicht revidiert worden. Hingegen sind (selbstverständlich) alle Empfehlungen (Swiss GAP FER 2014/2015) – insbesondere die Norm FER 31 – zur Anwendung gekommen. Der Nettoumsatz hat sich um 1.7% zurückgebildet und beträgt TCHF 71‘989. Aufgrund der unterschiedlichen Verteilung/Zusammensetzung der Produkte aus verschiedenen Anbauformen (konventionell, integrierte Produktion/IPS, Bio) bildete sich hingegen die Bruttomarge um lediglich 0.4% auf TCHF 22‘365 zurück. Zwei nicht mit der operationellen Geschäftstätigkeit in Verbindung stehende Liegenschaften/Gebäude in La Chaux-de-Fonds wurden verkauft, weshalb ein Mehrwert bei den sonstigen betrieblichen Erträgen generiert werden konnte. Dieser Ertrag ist per 30. Juni – zumindest temporär – von den Einkünften der Getreidesammelstellen-Aktivitäten neutralisiert worden, welche in diesem Jahr im Wesentlichen im Juli 2015 anfallen. Darüber hinaus konnte der voraussichtliche Verkauf des Produktionsstandortes Sion noch nicht ratifiziert werden, weshalb sich der entsprechende Ertrag, wie auch die damit zusammenhängenden Kosten erst im zweiten Semester materialisieren dürften. Die mit unserer Akquisition der Grands Moulins de Cossonay Sàrl, à Penthalaz in Zusammenhang stehenden Synergien werden zunehmend sichtbar, weshalb auch die Personalkosten und die betrieblichen Aufwendungen um 2% reduziert werden konnten. Der Betriebsgewinn vor Abschreibungen und Wertminderungen (EBITDA) verbesserte sich als Konsequenz auf TCHF 6‘012 (TCHF 5‘799/2014), was einer Steigerung von 3.7% entspricht. Die im letzten Jahr vorgenommenen sehr bedeutenden Investitionen, die auch dieses Jahr ihre Fortsetzung finden, verschlechtern entsprechend dem unüblich hohen Niveau – zumindest temporär – die Rentabilität, welche aber für die Sicherstellung der betrieb lichen Leistungserbringung absolut notwendig sind. Ab kommendem Jahr sollten sich die Investitionen jedoch wieder auf einem etwas bescheideneren Niveau einpendeln. Der Betriebsgewinn (EBIT) beläuft sich auf TCHF 2‘660 (TCHF  2‘739/2014), was einem leichten Rückgang gleichkommt. Entsprechend dem Rückgang der Verschuldung (TCHF 4‘140 im Verlaufe des ersten Semesters) reduzieren sich auch die Finanzaufwendungen, was erfreulich ist. Unter Berücksichtigung der Steuerbelastung und dem Erfolgsanteil der Minderheitsaktionäre beläuft sich das Nettoergebnis auf TCHF 1‘933, was einer Erhöhung von 4.3% gegenüber dem ersten Semester des Jahres 2014 entspricht. Nach der Zahlung der Dividende (2014) und der Verrechnung des Goodwill auf der neuen Beteiligung mit dem Eigenkapital, hat sich dieses leicht reduziert und beträgt TCHF 82‘500 oder 59.7%.
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30.06.2015



%



31.12.2014



%



6'943



5.03 %



5'931



4.13 %



13'406



9.70 %



15'186



10.57 %



141



0.10 %



167



0.12 %



2'383



1.72 %



1'554



1.08 %



28'717



20.78 %



31'488



21.92 %



155



0.11 %



122



0.08 %



51'745



37.44 %



54'448



37.90 %



78'480



56.79 %



80'175



55.80 %



Immaterielles Anlagevermögen



2'092



1.51 %



2'511



1.75 %



Finanzanlagen



5’884



4.26 %



6'541



4.55 %



86’456



62.56 %



89’227



62.10 %



138’201



100.00 %



143’675



100.00 %



(in tausend Schweizer Franken)



AKTIVA



Umlaufvermögen Flüssige Mittel Forderungen aus Lieferungen und Leistungen Forderungen gegenüber einer verbundenen Gesellschaft Sonstige Forderungen Vorräte Rechnungsabgrenzungsposten: Aktiva Umlaufvermögen insgesamt



Anlagevermögen Sachanlagen



Anlagevermögen insgesamt



AKTIVA INSGESAMT Ungeprüfte Zahlen
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konsolidierte bilanz des konzerns 30.06.2015



 %



31.12.2014



 %



Kurzfristige Finanzschulden



8'250



5.97 %



9'890



6.88 %



Andere kurzfristige Verbindlichkeiten



6'080



4.40 %



5'611



3.90 %



290



0.21 %



-



0.00 %



10'942



7.92 %



11'178



7.78 %



383



0.27 %



1'704



1.19 %



25'945



18.77 %



28'383



19.75 %



Langfristige Finanzschulden



14'500



10.49 %



17'000



11.83 %



Passive latente Ertragssteuern



15'256



11.04 %



15'552



10.83 %



Langfristiges Fremdkapital insgesamt



29'756



21.53 %



32'552



22.66 %



Fremdkapital insgesamt



55'701



40.30 %



60'935



42.41 %



1'650



1.19 %



1'650



1.15 %



Konzernreserven



80’577



58.30 %



80'818



56.25 %



Eigenkapital insgesamt vor Anteile Minderheitsaktionäre



82’227



59.50 %



82'468



57.40 %



273



0.20 %



272



0.19 %



82'500



59.70 %



82'740



57.59 %



138’201



100.00 %



143'675



100.00 %



(in tausend Schweizer Franken)



PASSIVA



Kurzfristiges Fremdkapital



Kurzfristige Finanzschulden bei verbundener Gesellschaft Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen Rechnungsabgrenzungsposten: Passiva Kurzfristiges Fremdkapital insgesamt



Langfristiges Fremdkapital



Eigenkapital Aktienkapital



Kapitalanteile der Minderheitsaktionäre



Eigenkapital insgesamt einschliesslich Anteile Minderheitsaktionäre



PASSIVA INSGESAMT Ungeprüfte Zahlen
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konsolidierte erfolgsrechnung des konzerns 30.06.2015



 %



30.06.2014



 %



Nettoumsatz



71'989



100.00 %



73’226



100.00 %



Warenaufwand



-49'886



-69.30%



- 51’628



-70.51 %



262



0.37%



858



1.17 %



22'365



31.07%



22’456



30.67 %



3'310



4.60%



3’444



4.70 %



-12'017



-16.69%



- 12’282



- 16.77 %



Übrige betriebliche Aufwendungen



-7'646



-10.62%



- 7’819



- 10.68 %



Abschreibungen auf Sachanlagen



-2'933



-4.08%



- 2’641



-3.61 %



- 419



-0.58%



- 419



- 0.57 %



2'660



3.70%



2’739



3.74 %



Finanzerträge



104



0.14%



119



0.16 %



Finanzaufwendungen



-336



-0.47%



- 471



- 0.64 %



Gewinn vor Steuern



2'428



3.37%



2’387



3.26 %



-490



-0.68%



- 525



- 0.72 %



1'938



2.69%



1’862



2.54 %



-5



0.00%



- 8



- 0.01 %



1'933



2.69%



1’854



2.53 %



(in tausend Schweizer Franken)



Bestandesveränderungen Bruttogewinn aus Warenverkäufen



Sonstige betriebliche Erträge Personalaufwendungen



Abschreibungen auf immateriellen Anlagen Betriebsgewinn



Steuern Nettoergebnis vor Abzug der Anteile der Minderheitsaktionäre



Erfolgsanteil der Minderheitsaktionäre NETTOERGEBNIS



Unverwässerter Gewinn pro Aktie



5.86



5.62



Verwässerter Gewinn pro Aktie



5.86



5.62



Ungeprüfte Zahlen
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konzernmittelflussrechnung 30.06.2015



30.06.2014



1'933



1'854



5



8



3'352



3'060



-296



-88



Nettogewinn aus dem Verkauf von Sachanlagen



-1'090



-148



Cash flow



3'904



4'686



Veränderung Forderungen aus Lieferungen und Leistungen



1'806



896



Veränderung Vorräte



2'771



242



-862



-871



-1'557



-1'930



759



-248



Mittelfluss aus laufender Geschäftstätigkeit



6'821



2'775



Investitionen in Sachanlagen



-3'774



-4'154



Kauf von Finanzanlagen



-1'663



-559



Veräusserung von Finanzanlagen



1'796



998



Verkauf von Sachanlagen



3'626



156



-15



-3'559



Veränderung der kurzfristigen Finanzschulden



-1'640



-610



Veränderung der langfristigen Finanzschulden



-2'500



-2'500



-



3



Dividendenausschüttung



-1'654



-1'654



Mittelfluss aus Finanzierungstätigkeit



-5'794



-4'761



1'012



-5'545



Flüssige Mittel per 01.01.



5'931



9'122



Flüssige Mittel per 30.06.



6'943



3'577



Veränderung



1'012



-5'545



(in tausend Schweizer Franken)



Nettoergebnis Minderheitsanteile Abschreibungen auf Sachanlagen und immateriellen Anlagen Veränderung der latenten Steuerschulden



Veränderung sonstiges Umlaufvermögen Veränderung der Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen und der passiven Rechnungsabgrenzungsposten Veränderung der anderen kurzfristigen Verbindlichkeiten Dritter



Mittelfluss aus Investitionstätigkeit



Veräusserung von eigenen Aktien



*Veränderung der flüssigen Mittel *Flüssige Mittel gemäss Bilanz



Ungeprüfte Zahlen



Zwischenbericht
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verändungen des konsolidierten eigenkapitals einschliesslich anteile minderheitsaktionäre



Aktienkapital



Eigene Aktien



Konzernreserven



Total Eigen kapital vor Minderheitsanteilen



1'650



-9



77'056



78'697



259



78'956



-1'650



-1'650



-3



-1'653



(in tausend Schweizer Franken)



Stand per 1. Januar 2014 Ausgeschüttete Dividenden Veräusserung von eigenen Aktien im Portefeuille



3



Konsolidiertes Ergebnis



Stand per 30. Juni 2014



1'650



-6



Anpassung vom erworbenem Goodwill Veräusserung von eigenen Aktien im Portefeuille



Stand per 31 Dezember 2014



1'650



-



Ausgeschüttete Dividenden Verrechnung von erworbenem Goodwill (geschätzt) Konsolidiertes Ergebnis



Stand per 30. Juni 2015



1'650



-



Angaben zum Aktienkapital: 330’000 Namenaktien zu nominal CHF 5.00. Betrag der gesetzlichen nicht ausschüttbaren Reserven: TCHF 2’995. Ungeprüfte Zahlen



Total Eigenkapital



3



3



1'854



1'854



8



1'862



77'260



78'904



264



79'168



200



200



200



6



6



6



Konsolidiertes Ergebnis



Minder heitsanteile



3'358



3'358



8



3'366



80'818



82'468



272



82'740



-1'650



-1'650



-4



-1'654



-524



-524



1'933



1'933



5



1'938



80’577



82’227



273



82’500



-524
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Zwischenbericht



darstellung und rechnungslegungsgrundsätze



Die Groupe Minoteries SA basiert den konsolidierten Abschluss entsprechend den Normen SWISS GAAP FER 2014/2015 unter besonderer Berücksichtigung der Empfehlungen FER 31, welche im Vergleich zum Jahresabschluss Verkürzungen zulassen. Am 20. Mai 2015 hat die Groupe Minoteries SA respektive die Tochtergesellschaft der Moulins de Sion SA eine Beteiligung von 30% an der Gebr. Augsburger AG, Rhonemühle Naters erworben. Der Goodwill wurde geschätzt und direkt über das Eigenkapital amortisiert. Im Verlaufe des zweiten Semesters wird der Goodwill genau ermittelt und im konsolidierten Abschluss entsprechend korrigiert. Im Zwischenabschluss 2015 sind die gleichen Rechnungslegungsgrundsätze zur Anwendung gekommen wie im konsolidierten Abschluss 2014. Der konsolidierte Zwischenabschluss ist jedoch nicht revidiert worden. Verkauf von Rendite-Immobilien Zwei Liegenschaften in La Chaux-de-Fonds die zu Renditezwecken gehalten wurden (siehe ebenfalls Kommentar zu den Ergebnissen), sind verkauft worden. Ereignisse nach dem Bilanzstichtag Die Liegenschaft in Sion (siehe auch Kapital II/Innerbetriebliches) dürfte demnächst verkauft werden können. Die Transaktion konnte jedoch noch nicht ratifiziert werden, weshalb sich die finanzielle Auswirkung erst im Verlaufe des 2. Semesters einstellen dürfte.



Zwischenbericht



III.  perspektiven
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(M.M.) Man wünschte sich wieder einmal ein Jahr des «courant normal» mit einer qualitativ und mengenmässig sehr guten Ernte, noch vernünftigeren Einstandspreisen bei der Rohstoffbeschaffung, stabilen Verkaufspreisen für die Mehle wie auch den Mühlennachprodukten, einem leicht steigenden – wenigstens nicht stagnierenden oder rückläufigen – Gesamtmarkt, Mitbewerbern, welche die Regeln der Fairness respektieren, akzeptablen Wechselkursbedingungen, einem Konsens aller politischen Ausrichtungen über die Unverzichtbarkeit einer eigenständigen schweizerischen Agrarwirtschaft, die mindestens etwas über die Hälfte der für die Ernährung notwendigen Kalorien abzudecken vermag und vielen weiteren vorteilhaften Rahmenbedingungen, die darüber mitentscheiden, wie sich unsere Unternehmung entwickelt. Die Realität des unternehmerischen Alltags in der Müllerei weicht jedoch teilweise fundamental von der vorgenannten Ideallinie ab. Auch wenn die Ernte 2015 unbestritten besser ist als diejenige des Vorjahres, ist sie dennoch weit schwächer als im Jahre 2012. Ein permanenter, oftmals überzogener Markt-/Wettbewerbsdruck lastet auf den von uns hergestellten Mahlprodukten, weil in der Schweiz schlichtweg zu viel Produktionskapazität zur Verfügung steht und die Landesgrenzen ausgesprochen durchlässig geworden sind. Gleichzeitig waren die erzielbaren Preise für die Mühlennachprodukte, die 20%-25% des mengenmässigen Ausstosses ausmachen, noch nie so tief wie in diesem Jahr. Das Bäckereisterben geht nach wie vor ungebremst weiter. Einkaufstourismus, stark angezogene Importe von Fertigprodukten und die gleichzeitige Verunglimpfung des äusserst wertvollen Nahrungsmittels Brot durch eine pervertierte – und, wie könnte es anders sein – aus den USA auf den Kontinent überschwappende Auffassung von gesunder Ernährung, lassen den Markt schrumpfen. Einige Akteure im Markt, die mangels Stil, Respekt, ausreichender Erfahrung und branchenspezifischem Halbwissen versuchen, einen ihnen nicht zustehenden Platz einzunehmen, machen uns zu schaffen. Ganz abgesehen davon dürfte die Luft für die ganze Agrarwirtschaft nach den Parlamentswahlen im Herbst 2015 wieder dünner werden, weil es einfacher ist, gegen die «hochsubventionierte» Landwirtschaft einige saloppe und unreflektierte Forderungen anzubringen, als den wahren wirtschaftlichen/politischen und gesellschaftlichen Herausforderungen dieses Landes auf den Grund zu gehen. Kurzum, unsere Aufgabe besteht darin, in einem äusserst anspruchsvollen Kontext ein wirtschaftlich erfolgreiches Unternehmen zugunsten des Aktionariates, der vor- und nachgelagerten Stufen wie auch der Mitarbeiter zu formen. Nach den Akquisitionen der letzten Jahre befinden wir uns nach wie vor in einer Übergangsphase zu einer schlankeren, effizienteren und schlagkräftigeren Mühlengruppe. Deshalb zögern wir nicht, uns von unnötigem Ballast (siehe Kapitel II/Investitionsvorhaben/Desinvestitionen und Konzentration der Kräfte im Wallis) zu trennen. Weitere ergänzende Massnahmen/Optimierungen stehen auf dem Prüfstand, um der ökonomischen Realität begegnen zu können. Das Jahr 2015 dürfte – soweit keine ausserordentlichen und nicht vorhersehbaren Ereignisse/Tatsachen eintreten – auf operativer Ebene in etwa an das Vorjahr anknüpfen, wobei wir mit der absehbaren weiteren Reduktion der Verschuldung nicht nur resistenter werden, sondern auch den von uns stets angepeilten Handlungsspielraum zurückgewinnen.



























Empfehlen Sie Dokumente






[image: alt]





zwischenbericht per 30. juni 2015 - Groupe Minoteries SA 

30.06.2014 - mit den zur VerfÃ¼gung stehenden Produktionsmitteln in Einklang gebracht werden muss, im Vordergrund, um eine starke operative Leistung ausweisen ..... litischen und gesellschaftlichen Herausforderungen dieses Landes auf den Grund zu geh
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zwischenbericht per 30. juni 2015 - Groupe Minoteries SA 

30.06.2014 - wurde festgehalten, dass der GMSA in rund 5 Jahren die Option ..... Zwischenbericht. Aktien- kapital. Eigene. Aktien. Konzern- reserven. Total.
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Zwischenbericht 2016 - Groupe Minoteries SA 

30.06.2015 - II. Innerbetriebliches. Seite 8. Kommentar zu den Ergebnissen. Seite 12. Konsolidierte Bilanz des Konzerns. Seite 13. Konsolidierte Erfolgsrechnung des Konzerns. Seite 15. Konzernmittelflussrechnung. Seite 16. VerÃ¤ndungen des konsolidie
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Zwischenbericht 2016 - Groupe Minoteries SA 

30.06.2015 - den Bereichen Verkauf, Integriertes Management System, IT, RH, ..... Aktien- kapital. Gewinn- reserven. Total. Eigen- kapital vor Min- derheits-.
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CommuniquÃ© de presse Groupe Minoteries SA 

19.04.2016 - Page 1 ... ausgesprochen vorteilhaft waren, kann insgesamt â€“ ganz besonders unter ... (Euro/Schweizer Franken) â€“ deutlich verschlechtert. ... wird eine Dividende von CHF 6.00 pro Aktie vorgeschlagen (2014: CHF 5.00).
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CommuniquÃ© de presse Groupe Minoteries SA 

20.09.2017 - richten. Der Glaube an den ultimativen Befreiungsschlag fÃ¼r die Wirtschaft durch die verschiedensten Freihandelsprojekte, scheint nicht nur in ...
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Zwischenbericht Juni 2015 - aktuell - Kulmbacher 

0,63 â‚¬/Aktie gesteigert werden. Das operative. Ergebnis (EBIT) belief sich nach den ersten sechs. Monaten des GeschÃ¤ftsjahres auf Tâ‚¬ 3.268 nach. Tâ‚¬ 3.383 im ...
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Zwischenbericht Juni 2015 - aktuell - Kulmbacher 

Das Absatzvolumen der deutschen Brauereien war ... Die Entwicklung im deutschen Biermarkt ist im ... Das Ergebnis je Aktie konnte von 0,61 â‚¬ / Aktie auf.
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PDF Direkter Link zu dieser Pressemitteilung - Groupe Minoteries SA 

27.03.2017 - www.minoteries.ch. Pressemitteilung. Nicht betriebsnotwendige Gebäude/Immobilien/Silos am ehemaligen Produktionsstandort in Penthalaz und das operationelle Geschäft der Getreidesammelstellen/Lagerhaltung für. Dritte in Penthalaz und Orbe
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Konzern-Zwischenbericht zum 30. Juni 2007 InVision - Amazon Web ... 

30.06.2007 - Standard der Deutschen Börse notiert. Im Rahmen des IPOs wur- ... option wurde vollständig ausgeübt. Der Gesellschaft sind durch.
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volksbank vorarlberg halbjahresbericht zum 30. juni 2015 

30.06.2015 - Die globalen Aktienindizes konnten sich nach jÃ¼ngsten Unruhen rund um Griechenland und den chinesischen Aktienmarkt wieder.
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halbjahresbericht per 30. juni 2016 - BV Holding AG 

31.12.2015 - im Zusammenhang mit dem Verkauf der Finox AG. Im Ver- laufe der ... stieg der Net Asset Value je BV Holding AG Namen aktie trotz der ...
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volksbank vorarlberg halbjahresbericht zum 30. juni 2015 

30.06.2015 - Bei jeder Kontoeröffnung und auch während der laufenden Kontoverbindung besteht ein grundsätzliches Risiko, von kriminellen Or-.
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Sa., 24. Juni 18.30 h 

Juni 18.30 h. Ã–kumenischer Berggottesdienst musikalische Begleitung: Musikkapelle Haldenwang/BÃ¶rwanger AlphornblÃ¤ser bei Einbruch der Dunkelheit.
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Konzernzwischenbericht zum 30. Juni 2010 

Investitionen in die Workforce-Management-LÃ¶sungen von InVision in der Regel .... â€žCustomer Interaction Solutionsâ€œ InVision Enterprise. WFM zum zweiten Mal ...
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Konzern-Zwischenbericht zum 30. September 2007 InVision ... 

option wurde vollstÃ¤ndig ausgeÃ¼bt. Der Gesellschaft sind durch ... projekten im Handel und im Bereich Transport und Logistik wurde die Pilotphase erfolgreich ... Der Umsatz der Region Deutschland, Ã–sterreich und Schweiz blieb in der ...
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Zwischenbericht III. Quartal 2015 - Geratherm 

01.11.2015 - gewiesen. Nach Abzug der Anteile von Minderheiten belÃ¤uft sich das. Nachsteuerergebnis im III. Quartal auf 16 Cent (Vj: 8 Cent) pro Aktie.
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Zwischenbericht III. Quartal 2015 - Geratherm 

01.11.2015 - Liquide Mittel und Wertpapiere. 13.240 TEUR. 13.071 TEUR. 1,3%. Ergebnis pro Aktie nach IFRS. (EPS)*. 0,37 EUR. 0,22 EUR. 68,2%.
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Protokoll vom 30. Juni 2016 

30.06.2016 - Biologie in nÃ¤chster Zeit keine Stellen ausgeschrieben werden kÃ¶nnen, kann ... Ersti-Tutorium gab es zwei Bewerbungen von den derzeitigen ...
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PUBLI Groupe 

1530. 18.75. ZAHLUNG INNERHALB VON 15 TAGEN. BEZAHLUNG Bank c_o PrivatÃŸank SWIFI':PRTI'IT22XXX. IBANI |T18 V 03371 03200262021956700.
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Halbjahresfinanzbericht zum 30. Juni 2015 - PwC Ã–sterreich 

13.08.2015 - Auswirkung der AusÃ¼bung von Optionen. 17.726. 19.962 ... Anzahl ausstehender Aktien und Optionen .... Ã„nderung bei der Hedging-RÃ¼cklage.
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AllgÃ¤uer KÃ¼che 1.Juni bis 30.Juni 2018 

10.06.2018 - KalbsbratwÃ¼rste mit Kartoffelsalat. Frische Breze. 1,60 â‚¬. Portion lauwarmer. Kartoffelsalat. 2,90 â‚¬ hausgemacht. Frischer, bunter Salatteller.
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Halbjahresfinanzbericht zum 30. Juni 2015 - PwC Ã–sterreich 

13.08.2015 - Das bereinigte Ergebnis je Aktie nach EPRA, das bestimmte einmalige ...... JÃ¤nner 2018 anwendbar, kann allerdings auch frÃ¼her angewendet ...
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Extractos 30 agosto 2018 sa 

30 ago. 2018 - el derecho a mantener la vinculación con el exterior de las personas privadas de .... Presidente Donald T
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